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Klartext

Jedem das Seine Jürg Ritzmann

Eine
Zweiklassengesellschaft kann -

Achtung: Überraschung! - nur dann
zuverlässig aufrechterhalten werden,

wenn etwas mit der Umverteilung schief
läuft. Denn es ist nun mal ein Fakt, dass nicht
alle Menschen gleich viel Geld verdienen.
Wobei der Begriff«verdienen» sicherlich
Potenzial für spannende Diskussionen
beinhaltet, gerade in Zeiten mutiger Boni-
Auszahlungen.

Egal. Jedenfalls bezahlen diejenigen
Menschen, die für ihre Arbeit viel Geld erhalten,
indirekt einen Teil an diejenigen, die nicht
so viel einnehmen. Dabei ist völlig belanglos,

ob diejenigen, die viel Kohle einnehmen,
auch viel arbeiten oder nicht. Vater Staat
schaut auf die Einnahmen, nicht aufdie
Arbeit. Und es spielt auch keine Rolle, ob
diejenigen, die Geld erhalten, viel arbeiten und
wenig einnehmen oder wenig arbeiten und
wenig einnehmen. Oder nichts arbeiten.
Darfman das so sagen? Natürlich nicht.

Also nochmals, etwas umformuliert: Hans
verdient viel mehr als Kurt, obwohl beide

gleich viel arbeiten. Ergo zahlt Hans mehr
Steuern als Kurt, was indirekt Kurt
zugutekommt, weil er A) weniger Steuern bezahlen

muss und B) Leistungen erhält, die Hans
finanziert. Einverstanden?

Wenn jetzt Hans mit seinem vielen Geld, das

er hat, trotz der hohen Steuern, seinen Sohn

an irgendeine Privatschule schickt, dann
sagt Kurt: «Du, Hans, das geht doch nicht,
wir beide arbeiten gleich viel, mein Sohn -
oder Entschuldigung, liebe Alice Schwarzer:
meine Tochter - geht aber trotzdem in diese

staatliche Schule und dein Kind in eine
teure Privatschule», woraufHans vermuüich
antwortet: «Ja.»

Das ist also die Zweiklassengesellschaft, kurz
und einfach erklärt. Die Namen der Personen

können Sie übrigens beliebig austauschen.

Es müssen also nicht zwingend derart

traditionelle Schweizer Namen sein.
Manchmal kommt dann auch Fritz hinzu,
der nichts arbeitet und im Grunde auch
nicht vorhat, etwas zu arbeiten, und sagt:
«Du, Hans, das geht doch nicht.»

Einfach Klasse!
Mancher ist begabt geboren,
aber am verkehrten Ort
Also hat er nichts verloren
in der Ersten Klasse dort.

Mancher ist bereit zu lernen,

aber in der falschen Schicht.
Bis in solche Bildungsfernen
reicht die Erste Klasse nicht.

Mancher scheut nicht die Beschwerden,

Rollenspiele, Mimikri,
Klassenerster kann er werden,
aber Erste Klasse nie.

Mancher, der sich immer weiter
über diesen Satz empört:
Einmal Zweiter, immer Zweiter!

zeigt nur, wo er hingehört.

Jedem, dem das Fortbestehen

zweier Klassen nicht beliebt,
steht es frei, nach dort zu gehen

wo es eine dritte gibt.

Dieter Höss
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